
Gruppenmuster und -beziehungen hatten vorprägenden Einfluss auf- die politisch-orga¬
nisatorische Sphäre. Arbeiterexistenzen in der Eisen- und Stahlindustrie können somit
nur unter Berücksichtigung und Integration mehrerer Dimensionen angemessen erfasst
werden. Dies hängt nicht zuletzt auch mit der Rolle der Betriebsherren zusammen, de¬
ren umfassende Personalpolitik bewusst den Konnex zwischen Betrieb und Lebenswelt
der Belegschaft herstellte. Die Unternehmen wirkten als eine Klammer, die den sozi¬
alen Raum der Eisen- und Stahlindustrie respektive dessen einzelne Handlungsfelder
verband. An beiden Orten begegnete man einem ungemein starken Unternehmertum,
das eine ambitionierte Arbeiterpolitik betrieb und Anspruch aufden .ganzen Arbeiter
erhob. Die lokalen Hüttenunternehmer - besonders Karl Ferdinand Stumm und Emile
Mayrisch - repräsentierten vor Ort das starke Unternehmertum der Schwerindustrie.
Stumm und Mayrisch bedienten sich der branchenweit zur Anwendung kommenden
Strategien der Personalführung. Beide stellten jedoch - was die Tragweite ihrer Bemü¬
hungen angeht - auch Sonderfälle dar. Beide Unternehmen gingen in ihrerSozialpolitik
weiter als andere Betriebe. Das Düdelinger Werk nahm in Luxemburg diesbezüglich
eine veritable Pionierstellung ein. Die Repressions- und Entmündigungspolitik wiede¬
rum wurde in Neunkirchen besonders in der ,Ära Stumm' konsequenter betrieben als
anderswo. Auch Düdelingen blieb in dieser Hinsicht hinter Neunkirchen zurück, auch
wenn hier, man denke nur an die Repressalien nach dem Märzstreik 192,1, bisweilen ein
ausgesprochen repressives Klima herrschte. Die Kohärenz des sozialen Raums, das heißt
die Interdependenz zwischen den einzelnen Teilfeldern, war an beiden Untersuchungs¬
orten aufgrund der weitreichenden unternehmerischen Arbeiterpolitik besonders groß.

In den ausgewerteten Fabrikordnungen, Knappschaftsstatuten, Mietverträgen und
ähnlichen Quellentypen wurde immer wieder der Anspruch formuliert, auch die private
Lebensführung der Beschäftigten zu überwachen. Soziale Befriedung ging mit gesell¬
schaftlicher Entmündigung und politischer Repression einher, in Neunkirchen freilich
virulenter und systematischer als in Düdelingen. Dabei dürfen allerdings die Verhaltens-
postulate, die die Betriebsherren inner- und außerhalb der Fabrikmauern erhoben, nicht
mit den tatsächlichen Verhältnissen identifiziert werden: Beiderorts entwickelten die
Hüttenarbeiter, wie anhand von Strafkatalogen oder Polizeiprotokollen gezeigt wurde,
mannigfaltige Formen des Protests, der Insubordination oder ganz einfach des Kampfes
um Freiräume. Die Hüttenarbeiter waren nicht die indifferente und lethargische Masse,
als die sie gerade von zeitgenössischen Vertretern der Arbeiterbewegung nicht selten be¬

schrieben wurden, sondern zeigten sich gerade im betrieblichen Alltag „eigen-sinnig“.‘s

Die Unternehmen setzten uic Rahmenbedingungen und Regeln, die allerdings von den
Arbeitern als Akteure mit eigenen Handlungsressourcen mit Leben erfüllt wurden.

Der organisierte politische Kampf blieb, jedenfalls bis 1914, eine kaum vorhandene
Randerscheinung. Die Industriezentren Neunkirchen und Düdelingen waren damit ein
Stück weit abgekoppelt von der allgemeinen Entwicklung, feierten doch Freie Gewerk-
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8 Vgl. dazu noch einmal LÜDTKE 1993.
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